
darf ehr vileler Muhe un:! eduld und VOI zwıschen den verschledenen Gruppen auch
em gegenseıtiger Rucksichtnahme, die Moglıchkeıt besteht un! das 1n Jjedem
den anderen Menschen mıiıt all seinen all vorrangıg personliche TODleme
Schwierigkeiten und personlıchen Proble- zusprechen. Auch werden 1n olchen Sem-
mme  } erreichen. Auch ist nicht immer viele Impulse fur dıie OTiIliıche Grup-
leicht, dem häangıgen das .‚efuhl Vel- penarbeıt gegeben, und das N1ıC 1U  I fur dıe
miıtteln, hlıer 1ın der ruppe kannst du dich Gruppenleıiter, sondern fur jeden, der daran
vertrauensvoll offnen un! uüber deine Pro- teilnehmen mochte
eme Tel sprechen. Auch spielt hilerbel die TOLZ der nNn1ıC. immer eichten ufgaben ın
personlıche Veranlagung des Eiınzelnen ıne der Suchtkrankenhiilfe mMI1r diese atıg-
ehr große Es gıbt Menschen, dıe kon- keıt, mich immer wıeder personlıch muıt me1l-
N  } VO  - vornhereın sehr en eın un! ıch nelTr Abhängigkeitskrankheıit auselinanderzu-
auch ihrer bhängigkeıt bekennen. Diese setizen un:! el fur mich eın en 1n
Menschen en auch eıchter, ıch selbst friedener Abstinenz fiinden Dazu rag

erkennen un! iıch selbst anzunehmen. uch manche TO un:! gesellıge Stunde ın
Anderen wıederum gerade dieses es uUuNnseIen Gruppen bel; denn uch die ege
sehr schwer, un da ist Aufgabe der ge- der alkoholfreıi:en Geselligkeit ist. wesentlı-
samten ruppe mitzuhelfen, ın der ruppe her Bestandtel unseIer Tatıgkeıt. Auch das
eın ıma scha{ffen, ın dem Jeder, auch der efuühl, einmal personlıch erfahrene
verschlossene un:! verangstigte ensch, ıch anderen weıtergeben konnen, estar.

ın oft Nu.  I ganz kleinen Schriıtten Offnen miıch immer wıeder ufs NEeUE ın meiınem
kann. Hıer kann auch dıe Methode eiınes 'Tun
Gruppengespraches hılfreich sSe1N; denn dıe Ich bın davon uberzeugt, da ß uUunNns NSe' Be-
Erfahrung zeıgt, daß ın einem SOgeC- muhen un!: mıiıt dem suchtkranken und
nannten undgesprach, 1ın welchem jedes suchtgefahrdeten Menschen un seiliner Fa-
Gruppenmitglied VO sıch entweder aus Se1- miılıe besser gelıngt, WenNn WIT uUuns VO  - elner
Nel akuten ase der bhängigkeıt der anzen Gemeinde miıtgetragen wıssen. Ich
ber auch VO  ’ einer augenblicklichen aktu- kann fur miıch personlıch hinzufugen, dal3
en Situation, Arbeıtsplatz der 1mM ich aus dem gemeınsamenenmıt der Ge-
mgang mıiıt kannten etc., erzahlt, uch meıiınde un! A UuS dem gemeinsamen sonntag-
der verschlossene ensch Mut un: Vertrau- Lichen pfer ar vıel Ta fur meılıne

faßt, ıch der ruppe, oft auch N1NUI ZO- Tbeıt schopie.
gernd, mıtzuteuen. Hıer omm den GrTrup-
DeNnN 1ıne immer groößere Au{fgabe Z denn
immer mehr Suc  ranke kommen hne
vorherige statıonare erapıe 1n dıie TupDpe,
weiıl AU! ngs VOTL ınem Verlust des ATr- abı Teschnitzer gelıka TEesSsier
beıtsplatzes viele die e1t fur 1ıne Kurz- der
gal Langzeıttherapıe fur ıch nıcht mehr 1n

Der a1le als Leiter lıturgischer FeiernNSPTUC. nehmen mogen. Wiıie uberhaupt
das Problem der Arbeıitslosıigkeıt bel ucht- 1M ankennaus
kranken oft 1ne große und immer haufigere

Am Salzburger Landeskrankenhaus WTspielt.
eın Team (114L5 Priestern und Pastoralassı-

Um cdieser veranderten Sıtuation gerecht stenten, das ab Maäarz 1986 auch undkurse
werden, nıcht 11LUI Nachsorge nach eiıner Z01. berufsbegleitenden Einführung ın dıe
folgten erapıe anzubıeten, sondern 1ın den rankenhausseelsorge durchführt. Im Tol-
Gruppen selbst mehr therapeutisch WIT- genden brıngen unr einıge G(edanken ZUT TDPG-
ken, biletet der Kreuzbund uüuber den DIioze- tıgkeıt DO'  S Laıen als Krankenhausseelsor-
sanverband, aber uch 1n der ortlıchen gerT, ınsbesondere ıhre Erfahrungen m1ıt der
Tuppe, seınen Mitgliıedern mehrmals 1mM Fezer DO'  S Wortgottesdiensten mAt K omm1ı-
Jahr ages- der Wochenendseminare an, ın nıoNnferer soun”e eın konkretes Modell eıner
denen neben einem Erfahrungsaustausch olchen Fezer. red
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Grundsätzlıche Vorbemerkungen ZU/ mıitteln, Wortgottesdienste gestalten un! fe1l-
Laıen als Seelsorger ım TaAankenNaus CLW, Kommunılıon spenden, die Patıenten auf

akramente vorbereıten, ontiakte ZU.
In einem Tankenhaus ist der Seelsorger
unabhängig davon, ob T1esSter ist oder flegepersona. herstellen Daruber hiınaus

konnen 1n einzelnen Krankenhausern zusatz-
Lale zunachst mıiıt selıner eigenen Ollenun- 1C spezlielle Aufgabenbereiche anfallen.
sicherheıit konfrontiert, mıiıt der rage nach
seinem atz und seiner Au{fgabe 1n dieser ın
ıch geschlossenen mediziıniıschen nstıtu-

Der Laıe als Leı1iter eıner K ommufionfeie*r
tıon, ın dıe als „eıner VOI außen‘‘ hiınelin- Der Ort der Liturgıe ist nNı1ıC. das ottes-
z Naus
Diese Unsıcherheıit verstarkt ıch beiım Liaı- Der Ort fur die Feler eines Wortgottesdien-dadurch, daß ın selıner Heımat-Institu- tes mıt Kommunionspendung iıst fur gEe-tıon ırche ebentfalls keine der 1Ur geringe wonnlıc das Krankenzımmer, bestenfTalls
Plausibilitäatsstrukturen fur ıch vorfindet eın geeigneter Aufenthaltsraum, chlımm-
Von der Art der Seelsorge ın einem Kran- sten{falls der KOTrT1dOr. Unruhe TI beson-
kenhaus, die davon estimm 1St, daß der ders dadurch auf, daß 1ne plötzlich noLwen-
Seelsorger die Patıenten auisuc. (und nN1ıC. dıg werdende medizinısche Versorgung 1N-
umgekehrt, WI1€e In der herkommlichen

Iner Vorrang VOTI lıturgischen Vollzugen hatPfarrpastoral der all 1st) un! daß dort die
breıite Palette VO: kırchlich Integrierten Mıt akuten nNniallen VO Schmerzen, bel-

keıt, postoperatıven Beschwerden der Mıt-uüber relıg10s Interesslerte bıs den vollıg felernden mMuUu. ın einem TAankenNnNnaus stan-Fernstehenden anzutirelien ıst VO.  - diıesen dıg gerechnet werden. Der hektische BetriebBestimmungsfaktoren eutiger Kranken-
hausseelsorge her laßt ıch die Chance der des Krankenhauses edeute fur relıg10se

Felern 1Ne zusatzlıche Belastung. Derırche begrundet sehen, die mıt dem Eınsatz
Larm, der sıch AU!: ıngeln, Telefon, Besu-

VO:  } Laıen gegeben ist. S1e erreicht dadurch
chern, 1isıte, pflegerıschen Tatıgkeıten1ne NEUE Ansprechbarkeıit un:! kann das
ergl ist naturlich wahrend lıturgıscher1ıld der Seelsorge bunter und vielfaltıiger

gestalten. Felern N1ıC. ganz auszuschalten.
Was das Bemuhen einen einıgermaßenDa das TankenNnNaus zudem immer noch

„Hospiz‘‘ menschenfreundliches asthaus, felerlichen Rahmen zusatzlıch erschweren
kann, ist die argheıt des Krankenzımmers,sSeın sollte, muß geradezu Au{fgabe der

ırche se1ın, ın Zusammenarbeit mıiıt Arzten, eın zumeı1st kaltes Neonlıicht, e, weiße
an  e; chrom  ıtzende Bettgestelle. uber-flegepersonal, Patıenten un:! Angehoriıgen,

mıt en iıhr ZUILI erfugung stehenden Mıt- dem ist eın Krankenzımmer ungelıebter,
notwendig gewordener Alltagsraum, 1ın demteln fur Gesundung un! Heıl, fur Lebenshiaulfe

aus dem Glauben un!:! fur dıe Bewaltigung der Patıent 1Bt, schlaft, ıch wascht, unange-
schwerer Krankheıit orge tragen nehme Behandlungen erfahrt und dem
Der Lale als Seelsorger MaCel ambıva- uch eın Intımbereich standıgen Verletzun-
ente Erfahrungen. Eınerseıts STO dıe Neu- gen ausgesetzt ist (Le1ibstuhl, chussel,

Harnflasche,heıt selnes Berufes manche Menschen ab,
weıl die Patıenten den Besuch eINEes Pfarrers Der veranderte Rahmen kann Der uch

1nNne Chance edeutien Das Tlebnıis, daßgewohnt SINd; andererseıts erfahrt Wohl-
wollen, Interesse un! dıe Freude daruber, relıg10ses Helern miıtten 1n den alltaglıchen

Lebensvollzugen moglıch ist, kann demdaß jJunge Eeute ıch fuüur diıe ırche engagle-
ren Zumeist WwIrd dies als Öffnung der Kir- Patiıenten die Untrennbarkeiıit VO en
che un:! kann dazu beıtragen, daß und Glauben bewußt machen. Momentanes
verkrustete Vorurteile aufgeweıicht werden. e1d un!: et, gemeinsames Eissen und g -
Der onkrete Au{fgabenbereic. des Laıen melnsames Felern, gemeiınsame Unheilser-
umfaßt olgende Aspekte DIie Kranken be- fahrung und gemeınsames chrıstlıches Hof{i-
suchen, ıch als kırchlich gesendeter (ze- fen dies es kann 1ne NECUC Glaubenser-
sprachspartner anbıeten, 1n Sozlalfallen Vel- fahrung ermöOgliıchen. Als durchgangıge Kir-
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fahrung zeigt sıch, daß die Miıtfelernden bel VO Vorsteher 1ne intensive Vorbereıtung,
einem Lajen her bereıt SInd, Verantwor- da noch kaum auf hılfreiche „Formulare‘*‘
tung fur das lıturgische Geschehen uüber- zuruckgreıfen kann.
nehmen, wahrend S1e bel einem Priester DE eTrTade 1n dem zuletzt genannten Erschwe-
wohnheiıtsmaäaßig un:! selbstverstandlıch die- renden lıegen Der uch die großen Chancen.

Verantwortung VO. vornhereın delegie- Etwas, das nN1ıC. formelhaft un:! Starr ıtualı-
Te  - siıert ablaäauft, motiviert CNaUECETEM 1NnNOoO-
Als besonders erifreulich erleben WITr das BUO- LE  - un:! engaglerterem Dabeiseılin. Zudem

besteht die Moglıichkeit, eın wichtiges The-Be Interesse sogenannter „Fernstehender‘‘
und uch evangelıscher Christen, die ıch GA die Krankensalbung) immer wlieder
VO Neuen un! ntradıtionellen 1n diesen ın den einzelnen Texten, Gebeten, Lesungen
Felern angezogen fuhlen und Liedern anklıngen lassen.

Dies g1ıbt zugleıc dem Laıen die Möoglıch-
Die Gestaltung der Feler uUrc Laıen keıt, ıch als eologe auszuwelsen, W as fur

seıine Rollen- un! Identitatsfindung ehrunacns sollen einıge TODleme angeführt
werden, die auftreten, wWwWenn Lalıen lıturgl- wiıchtig ist, ıhn ber uch VOT den Patienten
che unktionen uübernehmen: als theologıisch kompetenten Begleıter deut-

lıch macC.Das Grundgefühl des Patienten 1mM Kranken-
haus ist VO  a} Fremdheıt, Ungeborgenheıt un! Erfahrungen mıiıt Patıenten
einer gewlssen ‚„‚Heimatlosigkeit‘‘ (beson- egatıve Reaktıonen EKEıne massıveders bel en Menschen) estiiımm: Wenn

Nnung erfahren WwIr unserenm eıgenen Kr-
1U be1l relıgıosen Felern Vertrautes un! Ssel- sSstaunen elatıv selten Ablehnung, dieiıhm gewohnte kırchliche tmosphare bıs ZULI Nıchtannahme der Kommunilon
artet, dann ber einen Laıen 1ın 1V1. der Urc ungeweıhte an ge Es kann al-
gar 1Ne Frau als Vorsteher(in) Del einem erdings vorkommen, daß 1InNne FTrau als eel-
Gottesdienst, der zudem keine Messe ıst, sorgerın vehement abgelehnt WIrd, un! dies
lebt., konnen ıch Fremdheitsgefühle noch fast ausschließlich Urc Frauen!
mehr verstarken. Weıil diese Gottesdienste keıne Messen ınd
Aagf prinzıplelles Unverstandnıis STO. me1l- un:! noch dazu (wıe bDbe1l uns ın Salzburg) oft
stens schon das Wort ‚„‚Kommunilonfeier‘“‘, da VO  5 eıner Frau geleite werden, zweıfeln die
den ‚„‚Durchschnittskatholiken‘‘ als einzıge Mıiıtfelernden manchmal der Katholizitat
Form des Gottesdienstes, dıe mıiıt Kommunı- und ınd verunsıchert.
onspendung verbunden 1st, die hl Messe be-
annn 1st. Was dıe eldung betrifft, erg1ıbt Posıtıive Reaktıonen. Im Verhaltnıiıs den

negatıven Reaktionen ist dıe posıtıve AÄAner-sıch 1ıne fur unNns noch ungeloste pannung:
Eınerseıts signalısıert dıe lıturgische Kle!1- kennung unverhaältnismäßig groößer. nsge-

amt freuen ıch die Patiıenten sehr, geradedung (Z mehr Felerlichkeit un!
Kirchlichkeit, andererseıts „versteckt‘‘ der 1M Tankenhaus relıg10se Felern miıterleben

konnen. DiIie einen, weil S1e ihre gewohnteLaıle amı seıinen spezıfischen Auftrag un!
selne kıiırchliıche ıgenart. CNTrIısSiliıche Praxıs fortfuhren koönnen, die

deren, weıl S1e 11IC angeregt werden, wıedererade 1M Krankenhaus ist die Grenze der
gewohnten Kommuniıkation mıittels Sprache andere, weiıl S1e echten TOS gefunden

ensehr bald erreicht. Zeichenhafte Handlungen
1m zwıschenmenschlichen un!: relıg10sen Modell eıner KommunionfeierBereich werden notwendig. Die meısten D1S- ım Krankenzımmer
herigen lıturgıschen Zeichen ınd Der dem

ema.Priester vorbehalten er StTe der Laıe
VOTLT der rage Welche T, ansprechen- Dieage als Diımension des Krankengebetes
den, für iıhn moglichen Zeichen lassen ıch Begınn:
en un: anbıeten? Vorstellung un:! Begrußung
Eıne weıtere Erschwernis hegt 1n der frelen 1ed Gotteslob GL,) (Wohın soll ich
Form der Kommunionfeler. S1e erfordert mich wenden
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Bußakt ten, dır schlechtesten gıng, du
auf Proben geste wurdest und gelıtten ast

eılle Aaus Ps dort, du Ur eın aar Fußa  Tucke ge-
HerrT, erbarme dich sehen hast, die Zeıten, 1C. diıch

abe  C6
1ed.Huub Oosterhulis, Mitten unter uns,

erder 1982, (Nun danket all un:! bringet
Ehr1ed.

Herr, dır ist nıchts verborgen
Lesung Heılinz-'  unter Beutler Bleıibe bel UuNs, HerrT.

Krankengebete, Patmos 19895, 31I 40—4!

Predigtthema:
Gefühlsmaäaßiges Erleben der Kranken (Isola-
tıon, Gemiedenseın, Verlassenheıit VO:

Freunden un:! VO. Parallele Z.U.

salm un:! ZULTXI Aussätzigen-Heilung Pla- elmut Rakowskıiı
oyer fur die age als eın reinıgendes Kle-
ment ın der Beziehung Gott age ist Gottesdienstübertragungen
et, Weınen ist et, Verzweiflung VOT 1m ernsehen nregungen fuüur die
ott echnet mıiıt Gott Der solıdarısch mıiıt- astora. mıiıt Alten und Kranken
gehende Gott (Exodus, 10 Der Gott, der

ahrend ın Heft 6) 1986 (Schwerpunkt: IDeJesus auferwec.
Firbatten. Herausforderung der ırche UTC| dıe NeU-

edıen) dann uch dıe grundsätzlıcheFreı formuhert oder Stille Diskussıon wüber dıe Siınnhaftigkeit UDO'  S Got-
Vaterunser tesdıienstübertragungen weıtergeführt wırd,
1ed. geht der vorliegende Beıtrag DO'  - der AaLisSa-

472 Jesu, all meın en bıst du che regelmäßıger Fernsehübertragungen DO'  S

Eucharıistiefeiern aÜUS, umschreıbt dıe 2el-„Lamm Gottes
Kommunzonspendung Musık, Gitarre, Kas- dıeser endungen (DVOT em dıe al-

und dıe kranken Menschen, denen ınNeOl0-Lie:

Text: eılnahme emeındegottesdienst NC
möglıch ıst) und qgıbt nregunNgen ZUT Ver-Der I1raum eiınes Mannes

NKınes achts eın Mannn einen TIraum. bındung DO'  z Fernsehgottesdıenst
Er traumte, wurde miıt T1ISTIUS Strand Krankenkommunion. Tred.
entlangspazleren. Am ımmel Der ihnen
erschlıenen Szenen aus seinem en. In Je-
der Szene emerkte wel Paar Fußab- IDıe Zrelgruppe
drucke ım Sand, eINes gehorte ıhm, das
dere dem Herrn. Als die letzte Szene VOT ıhm Die (r emelmnsame Synode der deutschen
erschıen, chaute zuruck den ußab- Bistumer empfiehlt 1mM eschlu. ‚‚Gottes-
drucken un! emerkte, daß ehr oft aufdem dienst‘‘ denen, die den SonntagsgottesdienstWeg 1Ur eın Paar Fußa  rucke sehen nN1ıC. ın elıner (emMelnde miıtfelern konnen,WaTlr Er stellte ebenfalls fest, daß dies gerade ıch 1mM mıt der ırche verbindenwaährend der Zeiten Warl, 1ın denen ıhm
schlechtesten g1ing. Dies wunderte iıhn natur- un!elMe1l- un editationstexte Hıl-
lıch, unı Tagte den Herrn: ‚„„Herr, du Sas- fe nehmen. ‚„‚Besonders wichtig ist ıIn die-
test MIr einst, daß ich mich entscheıden soll- SC usammenhang uch dıe Übertragungt 9 dir nachzufolgen! Du wurdest jJeden Weg

VO': Gottesdiensten ın unk und Fernse-mıiıt MIr gehen Aber 1C. tellte fest, daß wah-
end der beschwerlichsten Zeıiten me1ılınes Le- hen.‘‘1 Der Synodenbeschluß wurdiıgt hler-
bens 1U  — eın Paar Fußabdrücke sehen ist. mıit, W as bereıts 1 andbDuc. der astoral-
Ich verstehe NıC.aru Wenn ich dich
meilisten rauchte, ast du mich allein gelas- eologıe bel en edenken bezuglıch
Sen. 66 Der Herr antwortiete ‚„„‚Meın heber ( e2ZmMeinsame Synode der Bıstumer in der Bundes-
Freund, ich mag dich sehr, da ß ich dich republı| Deutschland, 1zıelle Gesamtausgabe,
n]ıemals verlassen wurde. ahrend der Ze1- L Treiburg ase. Wiıen 1976, 201
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